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Halle a Montag den 21 September 1914
unnennneee Z

Nummer 30

Bombardement von Reims
Aus gewaltige Ringen un der Aisne dauert fort

W T Großes Hauptquartier 20 September abends Amtlich Jm Angriff gegen das
franzöſiſch engliſche Heer ſind an einzelnen Stellen Fortſchritte gemacht worden Reims liegt in Kampf
front Die Franzoſen wurden gezwungen das Feuer zu erwidern Wir beklagen daß die Stadt dadurch
Schaden nimmt und haben Anweiſung zur möglichſten Schonung der Kathedrale gegeben

Jn den mittleren Vogeſen ſind Angriffe der franzöſiſchen Truppen am Donon bei Senones und bei
Saales abgewieſen worden

Von dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſind heute keine Ereigniſſe zu melden
Notterdam 21 September Der Pariſer Korreſpondent der Evening News meldet
Wir hörten in Epernay daß die Deutſchen nach dem ſchwierigen Marne UAebergang ſeit 3 Tagen Neims beſchoſſen Von dem Reims beherrſchenden Hügel war

dies ein entſetzlicher Anblick Die Türme des Domes waren in Rauch gehüllt Die Granaten platzten über den Häuſern Die Stadtbewohner ſammelten ſich in dem Noten
Kreuz Lazarett ſüdlich der Stadt Aber ein deutſcher Flieger kam darüber geflogen und bald ſitelen Granaten mitten unter die Flüchtlinge Es gab 35 Tote Als ich
in die Stadt ging war ſie verlaſſen und die Straßen leer Die nicht geflüchteten Einwohner waren in den Kellern verſteckt

Man hörte den verſchiedenen Ton der franzöſiſchen Batterien ſüdlich und den der deutſchen nördlich der Stadt Ein heftiges Artillerieduell war im Gange
Ich kletterte auf einen Baum Jn einem halben Kreiſe ſah man am Horizont auf den Anhöhen die deutſchen Batterien Jhre Granaten ſielen auf eine Fläche von andert
halb Quadratkilometern im Süden der Stadt oder weiter in die franzöſiſchen Truppen die dort warteten bis ihnen die Artillerie den Weg bereiten würde Die Artillerie
wurde immerfort verſtärkt angeblich auch durch Schiffsgeſchütze Viele Granaten fielen auch in die innere Stadt Der Dom in dem man verwundete Deutſche auf Stroh
gelegt hatte und auf dem die Note Kreuz Flagge wehte wurde geſchont Jm ganzen wurde während des dreitägigen Bombardements der Dom achtmal getroffen Der
angerichtete Schaden iſt aber ſehr geringfügig B

Die Schlacht an der Aisne Aus dieſen Umſtänden iſt leicht zu erſehen daß derj Tel Rotterdam 20 September Die Pariſer Anterganglag Terraingewinn durch die Verbündeten nur langſam vor e er Sir t eines engliſchen Anterſeebootes
e r 77 rn Aus Paris wird ſich gehen kann Die Deutſchen wiſſen daß ein Sieg der der Ale Sie m er mit den naphen offie W T London 21 September Die Admirali

über S R Bierker Kerithter Franzoſen das Ende ihrer Operationen auf franzöſiſchen Held theilungen er idten 3 Belrettn hen tat kändigt den Empfang eines Telegramms der Regie
Die Schlacht ander Aisneiſtdie wichtigſte Gebiet bedeuten würde und ſich das Kriegsbild endgültig g verboten Nur wenige erhalten dieſe Er rung von Auſtralien an in dem der Verluſt des Unter

ſeit Aufang des Krieges Man darf dieſe Schlacht nicht ändern würde Sie machen deshalb die größten An ihnen befand ſich der italieniſche Dichter n P 1 gemeldet wird Weitere Einzelheiten
ehlen noche ls sportd h trachhr a m port e der Dlrrt rach ſtrengungen Verwundete franzöſiſche Offiziere die heute Das franzöſiſche Schlachtbulletin Dang ſcheint es daß die deutſche Flotte auch in den

en ſie iſt vielmehr der wichtigſte Ringkampf in Paris anlangten erklären die Schlacht wäte ſeit Paris 21 September Das letzte Bulletin fernen Gewäſſern des Stillen Ozeans ſich bemerkbar
Der jetzige Zeitabſchnitt wird die großen Kriegslorpora Montag und ſei in der Nacht vom 14 zum 15 be des Kriegsminiſteriums lautet Als Aenderung der all machtr r e e e Ktt el Emn britiſch ſrgnzöſttchee Geſchwader
zöſiſchen Heeresteile wie ſie der franzöſiſche Generalſtab T Paris 21 September Ein vom Schlacht Schlacht läßt allmählich nach na aſtenv Friegsbulletin vom 19 September nachmittags Rom 20 Sptember Aus London wird gemeldet
mitgeteilt hat wird günſtig beurteilt Es geht daraus feld zurückgekehrter Hauptmann erklärt daß die Schlacht autet Wir halten alle Linien gegen den Feind der ſich

3 itiſchfranzöſi Flotte im Adriatiſchenhervor daß im Frontangriff die Verbündeten ſich unter an der Aisne alles Vorangegangene an Hef durch aus Lothringen kommende Truppen zu verſtärkten daß von der britiſch franzöſiſchen ni griff ſich H ſucht Im großen und gangen führen beide Teile ſtark Meere ein Geſchwader nach Suez geſandt iſt um durch
zuten Umſtänden entwickeln und daß die Gegenangriffe tigkeit weit übertreffe Man habe fälſchlich in den Kanal nach den Oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu gehender Deutſchen abgeſchlagen werden Man muß aber im den Widerſtand der Deutſchen an der Aisne als ein e Jm Adriatiſchen Meere bleibt eine Flotte zurück die voll

Manbver zur Deckung ihres Rückzuges anſehen wollen M ſtändig genügend iſt um die öſterreichiſchen KriegshäfenAuge behalten daß der Terraingewinn durch die Fran atſächlich Wer wollt 7 J e Deutſg r die Sir der Der Ruf nach Poincarö zu beobachten in denen die öſterreichiſche Flotte liegt

2 8 S d ir t Ztgzoſen notwendigerweiſe nur ſehr langſam vor ſich gehen Verbündeten treffen S u 7 Fen e im Nat Ztgkann und zwar infolge der großen Stärke der deutſchen Am Morgen des 14 September nahmen beide Armeen geltend macht ſowohl in der Preſſe wie bei der Bevöl Anſere Flotte in der Oſtſee

Stellungen Der endgültige Erfolg der franzöſiſchen Stel Fü it ei erung daß die Regiexung ſofort nach Paris zurückkehren Stockholm 21 September Nach einem Briefe desg dgültig folg franzöſiſche Fühlung mit einander Am Nachmittag wurde die Schlacht niſſe Dies würte für die gange Nation erhebend Se nete Doghlad aus Stockholm hat das Erſcheinen
lungen wird anſcheinend nicht durch Eroberungen der allgemein Zunächſt beſchränkten ſich die Deutſchen auf wirken Die u Havas die gleichzeitig mit der deutſcher Kriegsſchiffe im bottniſchen Meerbuſen große
deutſchen Stellungen und durch Frontangriffe ſondern die Defenſive da ſie offenbar die Ankunft von Ver Regierung nach Bordegux übergeſiedelt war hat ihr Beängſtigung in den ruſſiſchen Reede
durch die Bedrohung der deutſchen Verbindungslinien er ſtärkungen abwarten wollten Jn der Nacht vom 15 zum Hauptkontor wieder na Paris zurückverlegt reien erregt die ihre Schiffe noch nördlich von

16 September machten die Deutſchen einen furchtbaren Organiſation von Hilfskorps in Südfrankreich Uleaborg fahren laſſen wollen Voſſ Ztg
folgen Jnzwiſchen muß man die deutſchen Verbindungs Angriff namentlich auf den franzöſiſchen linken Flügel Berlin 21 September Der A meldet aus Genf Rabaul in Deutſch Neuguinea von den Engländern beſetzt
linien nicht für ſo ſehr bedroht anſehen als Franzoſen und Engländer mußten allen Mut und alle daß General Pau zur Organiſation von Hilfskorps nach Berlin 19 September Nach zuverläſſigen Mel
allgemein geglaubt und angenommen wird Kraft zuſammen nehmen um zu widerſtehen Zehn Südfrankreich entſandt worden iſt dungen iſt nunmehr wie zu erwarten war auch
Solange die Deutſchen Tergnier und Laon behaupten in al wiederholten die Deutſchen den Ver den Engländern beſetzt worden
können ſie nicht nur die Bahnlinie durch Luxemburg und ſuch die franzöſiſchen Linien zu durchbrechen Dieſe Der Erfolg der Kriegsanleihe Die Wahrheit ins Ausland

nächtlichen Kämpfe waren die furchtbarſten die der
das Maasgebiet ſondern anch das belgiſche Netz für die in die S i i Es wurde wiederholt daxauf hingewieſen wie wichtigHauptmann in dieſem Kriege erlebte Der 16 September iſt ein außerordentlich glänzender Es ſind abgeſehen die Verbreitung deutſcher Nachrichten über den wahren
Zufuhr von Vorräten und Verſtärkungen benutzen und die folgende Nacht verliefen verhältnismäßig ruhig von einigen noch nicht feſtſtehenden Teilergebniſſen Stant der Dinge im neutralen Ansland ſei Manch

Am Donnerstag wurde an einem Punkte gekämpft aber am Morgen des 17 flammte der Kampf mit großer 1 260 000 000 Schatzanweiſungen 702 R W ne einer hat wodi auch durch Verſendung den ingen oder

i ftigkei anleihe zuſammen 4 200 00000 ark gezeichnet anderen Druckſachen das Seine jn dieſer Richtung zu turwo die Engländer ſtanden Sie hatten ſchwer zu leiden Heftigkeit wieder auf Das r Ergebnis iſt vor morgen abend nicht zu verſucht deobei aber erfahren müſſen daß er ſich umſonſt

vollbrachten aber ihre Aufgabe ohne einen Moment zu Berlin 21 September Zur militäriſchen Lage erminef gentwelchem GrDie de 2 äben nördlich von Ch ſchreibt der Die von den Franzoſen verſuchte j ermitteln nicht bis ans Ziel gelangten Um dieſer Schwierigkeit rwanken Die deutſchen Laufgräben on Cha mfaſſung des rechten deutſchen Flügels mißlang trotz Berlin 21 September Unter der Ueberſchrift begegnen hat ſich vor kurzem ein Ausſchuß für ſach
lons ſur Marne ſind beſonders ſtark über drei Fuß tief aller Opfer Zwiſchen Marne und Oiſe mußte der im Ein unblutiger Sieg heißt es in der Voſſ Zig lich e Berichterſtattung nach dem neutralenn Manöver ſo oft herangezogene n ſeine Pflicht tun Der Erfolg der Anleihe hat gezeigt über welche t Ausland in Berlin gebildet der es ſich zur Aufgab

eſonders an das Ein mittel das Vaterland verfügt und welche opferfreudige geſtellt hat koſtenlos an ihm mitgeteilte Adreſſen außer
Reiches Berichte über die jeweiligen Geſcheh

weniger eifrig So ſehen wir den langen Bewegungs rrſcht ſie Deutſchland Milliarden Mark für die niſſe zu ſenden Dem Ausſchuß liegt beſonders an Areſ

4 z x ſen r kenntn henien eitere Laufgräben die lung der deutſchen Armee iſt die günſtigere Der Feind ergeht aufs neue Millionen Krieger ſtellen um die zur Auslandspreſſe haben oder ſich ſolche unſwer bere u re a den zu fällen die der Kampf reißi Der Erfolg ſchaffen können um dem deutſchen Nachrichtendienſt der
beunruhigenden Einfluß ausüben wenn das Gefühl der der Kriegsanleihe iſt ein gewaltiger morali Weg in dieſe zu erleichtern Die Adreſſe des genannte

und mit Schirmen gegen Kugeln und Sprengſtücke ver h die franzöſiſche Armee die
ſehen Jm Abſtand von je 20 Meter ſind Deckungen ge graben im Felde glaubt war in dieſer Beziehnng nicht Bereitwilligkeit in allen Kreiſen der Bevölkerung halb des

geben Die Laufgräben beſtehen ans verſchiedenen paral mpf plößlich zum Poſitionstampf werden Die Stel ſegführung bereitſtellt ſo wird es wenn der Ru

fenkrecht zu erſteren ſtehen Es ſind Maſchinengewehre hat zwei Flüſſe hinter ſich Flüſſe im Rücken aber ſollen

daxin gufgeſtellt Siegesgewißheit ins Wanken kommt jcher Sie gl Ausſchuſſes iſt Berlin Schaperſtr 25

Rabaul
der Sitz des Gouperneurs von Deutſch Neuguinea von

bemühte weil die Sendungen aus irgend welchem Grunde
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der näch

Kriegsbilder
Oeſterreichiſches Kriegspreſſequartier im September

DerKurier
Mruitternacht Eine kleine Stadt unweit der Feuer
linie Truppen ſtehen dort liegen jetzt ſchlafen den
dicken ſchweren Schlaf der Uebermüdeten Ein Auto
mobil knattert in die unheimliche Ruhe hinein Sonſt
war hier ein gefährliches Schweigen über dem der
Kanonendonner gerade nur wie die Ahnung eines fernen
Hauches zitterte Jetzt faucht der Motor zerreißt auf
eregt die Stille Ein Mann ſpringt hexaus der im

Dunkel gar nicht zu unterſcheiden iſt er kann alt oder
jung fen Offizier oder Soldat niemand vermöchte es

wiſſen Der wachhabende Kommandant ſpricht einige
Worte mit ihm Dann poltern ſie die ſchlafende Wirt
ſchaft auf Hartnäckig unbarmherzig Die Schläfer
wehren ſich zuerſt aber es t nichts die Stimmen
klingen zu gebieteriſch Der Mann aus dem Automobil
läuft die Treppe hinauf mit einer erzwungenen Haſtig
keit die zuſammenbrechen würde wenn e dazu Zeit
ließe Dann wird eine elente ſtinkende Oellampe ent
zündet und dex Automobiliſt wickelt ſich aus ſeinen
Hüllen Jſt ein hübſcher ſchlanker Oberleutnant mit
einem blaſſen nervöſen Geſicht Ein Kurier der unbedingt morgen acht in Wien ſein muß Augenblickli
iſt etwas an der Maſchine zu ergänzen Und dadur
hat er eine halbe Stunde notgedrungen Muße Die
Kameraden vom Tumult aufgeſcheucht ſammeln ſich um
ihn Bieten ihm zu eſſen an Er blinzelt mit ſeinen
gewaltſam aufgeriſſenen Augen en Ach ja das iſt
eine n Jdee ann hat er denn das letzteMal gegeſſen Vorgeſtern oder war das erſt geſtern
Er weiß es nicht Auch nicht wo er gegeſſen hat Ein
Unteroffizier ſtürzt hinaus die Leute zu wecken Aber
bevor die n r aufzuſtehen vergeht
zu viel Zeit Und alſo kocht der Unteroffizier raſch ſelbſt
einen Tee und ein Offizier läuft in ſein Quartier um
zu Stückchen Wurſt oder eine Doſe Sardinen dort zu

olen
Der Kurier Offizier ſchnuppert indes die dumpfe

ſtinkende Wärme der elenden Stube ein und ſagt ganz
ernſthaft Gut habt r es hier Jſt ein eleganter
junger Kavalier der ſich eben aus einer goldenen Zigarettendoſe eine Zigarette nimmt und ſinbet es dennoch

hier herrlich Schlürft den Tee langſam Löffel für
Löffel wie man ſich eines unverhofften Gewinnes er
freut Er muß zum Sprechen gleichſam einen Anlauf
nehmen Man fragt ihn dies das er war ja zuerſt
Flieger im Süden dann iſt er mit Botſchaft ſeinem

uto imerzu im Hauptquartier auch in der Schlacht ge
weſen hätte ſo viel zu erzählen Aber auf die meiſten
Fragen hat er nur die Entſchuldigung Verzeiht ich
weiß es jetzt nicht Jch fahre nunmehr faſt ununter
brochen eine Woche Es iſt mir ganz unmöglich über
etwas nachzudenken Er hat ſeit einer Woche in
keinem Bette gelegen immerzu Nachrichten bringend er
kennt den Schlaf nicht und auch jetzt ſäße er nicht hier
wenn nicht die Maſchine für einen Augenblick ermattet
wäre die Maſchine ſeines Körpers ermattet nicht

Aber da wird ihm auch ſchon die Behebung des Hinder
niſſes gemeldet und ſofort ſpringt er auf Der Kamerad
mit der Wurſt und den Sardinen iſt noch nicht da Jn

ſten Minute muß er kommen Der Kurier lächelt
bloß bei dem Gedanken zu warten ſchnallt ſich den Säbel
um Einen zweiten trägt er wie einen Spazierſtock
einen ruſſiſchen Kriegsbeute Man fragt ihn
Doch er winkt nur grüßend und ſtürzt weiter in die un
endliche Nacht

Nacht des Grauens
Der kleine ruſſiſche Leutnant hatte ſeit einer

Woche ſchon keine Zigarette geraucht und dies traf ihn
noch härter als ſeine Gefangenſchaft Als ich ihm eine
a re ſtrahlte ſein derbes gutmütig dummes
indergeſicht und er erzählte immerzu Er war ſo glücklich n zu können Aber anf einmal wurde ſein

Geſi tat ernſthaft gnders Das war als er mir von
Panit in den Kämpfen um Chodorow berichtete

bon den in den Zeitungen nichts zu leſen war Er ſagte
Wir waren den ganzen Tag im Feuer der Oeſterreicher
S Zuerſt fielen die Kugeln zu weit und da
ahen wir uns an und lachten Aber gleich hatten ſichdie Feinde eingeſchoſſen ſchon die nädſte Salve kam

näher da lachten wir nicht mehr denn nichts iſt unheim
licher als zu ſehen wenn die Kugeln uns gleichſam
uchen uns ſchon gefunden zu haben ſcheinen Ah da
eid ihr ja ie ſo eine Salve kam krochen wir nach
er um ſchauten auf ob noch jemand lebe Wir waren

ſo i naslag geworden daß wir an Ffkucht nicht ein
mal dachten Da hätten wir ja aufſtehen die Deckungen
verlaſſen uns erheben müſſen und das wäre offenbar
Selbſtmord geweſen Schließlich war wohl jeder zweite
Mann von uns en Da war es dunkel geworden
das Feuer ließ nach und wir konnten uns zurückziehen
Die Knie ſchmerzten uns und es war ganz ungewohnt
wieder aufrecht zu ſtehen gehen zu ſollen Benommen
und betäubt vom Lärm von der Aufregung dem ent
ſetzlichen Anblick der fallenden Kameraden krochen wir
noch Stunden lang mehr als wir gingen Dann hieß es
daß wir Nachtlager nehmen dürfen und wir fielen auf
den Boden zu träge um auch nur eine Decke loszu
ſchnallen Unſere Erxſchöpfung war derartig groß daß
wir ei r gar nicht ſchliefen ſondern nur bewegungs
los und lautlos ausgeſtreckt lagen Jn unſeren unklaren
Vorſtellungen dauerte noch der Kampf fort als ſich die
Oeſterreicher z3 uns einſchoſſen und ihre e

Gabel uns faßte Man hielt es für möglich daß ſie
uns verfolgen könnten und alſo waren alle Lichter aus
gelöſcht Die Nacht aber hing böſe und ſchwarz über dem
Lager ſtumm denn die Leute waren zu müde um zu
ſtöhnen oder zu ſchnarchenDa geſchah es daß ein Schuß knallte ein einziger
Schuß im Dunkel über die Tauſende hin und er zerriß
die falſche Ruhe er packte uns alle bei den entſetzlichen
Erinnerungen die in einem jedem trotz des Schlummers
wach waren und alle ſprangen auf der Schrei des Ueberſagen Ia bnte wir eiſen nach unſeren Waffen und
ahen nichts Zweifellos war der Feind ſchon einge

drungen faßte uns an der Gurgel und ſo ſchoß alles
n durcheinander packte ſich an rang ſtach

fluchte Aber die Flüche der Sterbenden klangen ſeltſam
ruſſiſch und in einem winzigen Lichte ſahen wir plötzlich

uns ſelbſt uns allein keinen Feind Erſchreckt und
beſchämt wie Menſchen nach einem Wahnſinnsanfall
wenn ſie wieder zur Beſinnung kommen ſtarrten wir
uns an Hatte es denn nicht geſchoſſen Ein Poſten
meldet ſich Ein Pferd habe ſich losgeriſſen drohte die
anderen ſcheu zu machen und ſo hatte er auf den Ausreißer geſchoſſen Jndes ſtöhnten die Verwundeten und
wir ſammelten die Toten Vierzehn lagen da die wir
emordet hatten Brüder Der Anblick war ſo ſchrecklich
aß der Hauptmann der das Anpflöcken der Pferde hätte

beaufſichtigen ſollen in ſeiner Müdigkeit aber ſich zu
raſch hingelegt hatte ſeinen Revolver hob und ſich vor
uns erſchoß Wir fühlten uns alle wie Verbrecher oder
Narren von einem böſen Geiſte verführt

Mit unſerer Widerſtandskraft war es vorbei dieſe
Nacht nach dieſem Tage noch zu ertragen und gute Sol
daten zu bleiben ginge über Menſchenkraft Am nächſten
Tage geriet denn auch ich mit dem größten Teile des
Regiments in Gefangenſchaft

Der Gefangene
r bekam der Feldwebel den Beſehr mit einigen Mann beim nahen Wäldchen Poſten zu

eziehen dort wo es in Geſtrüpp überging Weit und
breit war kein Feind zu ſehen man war ihm ſchon ſeit
Tagen nicht begegnet und die Sache hatte alſo keine
andere Unannehmlichkeit als daß die Leute um ihre
Nachtruhe kamen Die Nacht war dunkel doch
mild die Luft warm von friedlichſter Sanft
eit Die paar Soldaten ſtritten in gemächlichem
axſche dahin ter de ziemlich weit voran

Während die Mannſchaft noch an fünfsig Schritt hinter

2 unmittelbar vor ſich zwei andere Soldaten o nahe da

De re Sendung ger erbeuteten u
aeschuſee h I M

ihm über ein kleines Holzbrückchen ging war er ſchon
am Beſtimmungsorte angelangt Mit einem mißtraui
ſchen Blicke muſterte er das Wäldchen nichts regte ſich
Als er ſich wieder zu ſeinen Leuten umdrehte ſah er gan

er ſie greifen konnte Er hielt ſie irgendeine andere
Patrouille die heimkehrte und wollte ſie mit einem gut
öſterreichiſchen Servus begrüßen Da kamen ihm ihre
Uniformen fremdartig vor und im ſelben Augenblick
begriff er daß es Ruſſen waren die genau den gleichen
Auftrag hatten wie er die Oeffnung vor dem Waäldchen
zu bewachen Er hatte rn keine Zeit weiter über
dieſen ſonderbaren Zufall nachzudenken denn der eine
Ruſſe griff ſchon nach ſeinem Bajonett Jndes der Feld
webel war raſcher geweſen und hatte die Waffe dem
Feinde mit einer kurzen überraſchenden Bewegung ent
riſſen Der Mann ſelbſt aber war ihm entwiſcht und
wollte in den Wald laufen wie ſein Kamerad der einen
Schritt weiter geſtanden war als er Der Feltwebel
ſchrie ihm zu ſtehen zu bleiben ſonſt werde er ſchießen
Und wenn der Ruſſe auch ſicher die Worte nicht verſtand
ſo muß er ihren Sinn doch wohl S haben Denn
mit einer wie gutomatiſchen Bewegung hob er beide Arme
hoch und ſtand unbeweglich Der Oeſterreicher näherte
ſich ihm bedächtig packte ihn ihn mit einer beinahe
gemütlichen Geſte derart vor ſich hin daß der Ruſſe ihm
den Rücken zukehrte und gehorſam ſchritt nun der Gefangene der Brücke zu über die gerade die anderen

ſie marſchierten die von dem gayzen Zwiſchen
fall nichts bemerkt an Aber ſie waren nun alle
außerhalb des Waldſchattens und auf einmal kamen
aus dem Walde Kugeln über ſie Nicht eben viele der
andere Ruſſe der entwiſcht war wollte damit wohl nurſeine Freude kundgeben Blitzſchnell war der Feldwebel
unter die Böſchung geſprungen über welche die Brücke
in der Gefangene ihm a obwohl er a gar nicht
ielt Aber nun waren die Ruſſen die ja ihn ebenſogut

treffen konnten auch ſeine Feinde gehorſam folgte er
jeder Bewegung des Feldwebels Als ſein früherer Ge
noſſe wie zum Abſchied noch einmal ſchoß da fluchte er
auf gut ruſſiſch genau wie der Feldwebel auf gut
alpenländiſch Und im Eifer ſuchte der Ruſſe ſein Ge
wehr um auch zu ſchießen und erinnerte ſich erſt jetzt
daß ſein neuer Freund der neben ihm im dunklen Grabenlag es ihm ded gerade erſt weggenommen hatte

Die Schießerei hatte aufgehört und nun kamen alle
zuſammen Die Oeſterreicher wachten und der Ruſſe
der früher die gleiche Aufgabe gehabt hatte fand daß die
Oeſterreicher das ausgezeichnet belgrgten und er alſodieſe Nacht wohl iae könne Man plauſchte zuerſt
ein wenig und verſtand ſich ausgezeichnet dann warf der
Feldwebel ihm ſeinen Mantel als Decke zu Der Ruſſe
brummte zufrieden wie ein Mops der es behaglich hat
rollte ſich gähnte ſchlief ein und wachte am Morgen auf
ſehr zufrieden die Nacht o un vorhergeſehen gut verbracht
zu haben Ludwig Bauer in der Frkf Ztg

Die maſuriſche Flotte
im Kampfe

Zwei Offiziere der oſtpreußiſchen Feſtung Boyen
die Herren Oberleutnant Freybe und Oberleutnant
von Regelein haben ſich in den ſchweren Tagen welche
die Provinz Oſtpreußen durchzumachen hatte in
dankenswerter Weiſe nicht nur als Offiziere ſondern
auch als Journaliſten betätigt Sie haben für die
Feſte Boyen und die Stadt Lötzen eine Kriegs
zeitung der Feſte Boyen und Stadt Lötzen heraus
egeben die zweimal wöchentlich erſcheint und nach

Bedarf ſogar Extrablätter herausgibt Die Kriegs
zeitung enthält natürlich vor allem ſehr genaue
Schilderungen der Kämpfe an den maſuriſchen Seen
und liefert dadurch höchſt wertvolle Beiträge zur Ge
ſchichte dieſes Krieges Die Nummer A dieſer Kriegs
zeitung ausgegeben Lötzen den 13 September 1914
bringt die folgende intereſſante Schilderung der Tätig
keit der maſuriſchen Flotte d h der Dampfer die
auf den maſuriſchen Seen verkehren

Die Barbarxra hat in der letzten Woche ihre Er
kundungsfahrten in den Seen nördlich unſerer Stadt fort
geſetzt und hat mehrfach Gelegenheit gefunden ſich zu be
tätigen Auch die Ruſſen waren auf das Schiffchen auf
merkſam geworden und haben mehr als einmal bei den
Landeseinwohnern nach ſeinem Verbleib gefragt Am
10 September ſollte der jüngſte Sproß unſerer Marine
die Feuertaufe erhalten Am erſten Tage der großen
Schlacht ſtellte die Barbara die Verbindung zwiſchen
der 36 Diviſion und der ſchweren Artillerie des
20 Armeekorps her und kehrte erſt ſpät in der Nacht in
den Heimathafen zurück Doch ſchon nach einer Stunde
hieß es wieder Anker auf

Jm Dunkel der Nacht ging es nach der ſo oft ſchon
beſuchten Jnſel Upalten Auf dieſer ſollte eine Batterie
Haubitzen aus unſerer Feſtung Aufſtellung nehmen um
eine ſtarke Batterie der Ruſſen bei Thiergarten zum
Schweigen zu bringen deren Niederkämpfen unſerer
Artillerie trotz großer Anſtrengungen nicht gelungen
war Den Vormarſch und die Arbeiten dieſer Batterie
welche auf dem Dampfer Möwe und auf einem von den
Pionieren gezimmerten Prahm untergebracht war zu
decken war Aufgabe der Barbara Schon eine Stunde
vor Tagesgrauen lag ſie gegenüber von Stobben vor
Anker Rüſtig ſchritten die Arbeiten der Batterie von
ſtatten um 6 Uhr bereits flog die erſte Begrüßung nach
Thiergarten hinüber

Jm Laufe des Vormittags als die Schlacht auf dieſem
Teil eine günſtige Wendung nahm rückte die Barbara
vor um ſelbſt mit ihren ſchwachen Kräften am Kampfe
ſich zu beteiligen Jn Höhe von Priſtanien ſichtete gegen
10 Uhr das Schiff ein Floß auf dem ſich zwei Leute be
fanden Zuerſt wußte man nicht ob es Freund oder
Feind wäre Ebenſo waren auch die Jnſaſſen des Floßes
im Zweifel konnten ſie doch nicht ahnen daß auf dem
Manerſee unſere Heeresmacht einen Dampfer armiert
hatte Schußbereit gingen beide Teile aufeinander los
endlich erkannte man auf dem Floß zwei kühne Pioniere
vom 26 Bataillon die auf einer Erkundigungfahrt gegen
Thiergartenſpitze begriffen waren Nachdem die Bar
bara die beiden Pioniere an Bord genommen hatte
nahm ſie Kurs nach Südoſten um den Kameraden ihre
Aufgabe zu erleichtern Nichts iſt vom Feinde zu ſehen
Der Wald und die Gehöfte ſcheinen vom Feinde nicht be
ſetzt zu ſein Mit Volldampf geht es vorwärts da auf
etwa 250 Meter fallen vom Lande mehrere Schüſſe Jn

wege nach einem Gehöfte führend wird eine ſtärkere
ruſſiſche Patrouille geſichtet Doch die Barbara war
auf der Hut Sofort eröffnen die Pioniere und die Ge
ſchützbedienung welche auch mit Gewehren ausgerüſtet
war ein lebhaftes Feuer Wohl ſinkt ein Vize Feldwebel
om 26 Pionier Bataillon von einem Schuß im linken
berarm getroffen nieder doch bald hat die Barbara

die Entfernung erreicht auf die ſie ihr Geſchütz mit
Erfolg wirken laſſen kann

Unter donnerndem Hurra der Beſatzung fliegt das
erſte Geſchoß in den Feind der auseinanderſtiebt Es
folgt dann Schuß auf Schuß auf den Abhang und auf das
Gehöft in dem die Feinde verſchwunden ſind Nachdem
der Verwundete verfoxgt war wurde die Aufklärung im
Mauer und Bodmaſee fortgeſetzt Jm Laufe des r
mittags gelang es aus dem Dorfe Khelen eine ſtarke
Koſaken Patrouille zu vertreiben ſpäter bot eine lange
Kolonne zweiſpänniger Wagen die von Angerburg in
nördlicher Richtung ſich bewegte ein willkommenes Ziel
Gegen 4 Uhr 30 Min nachmittags kehrte das Schiff auf
ſeinen Liegeplatz bei der Jnſel Upalten zurück und war
vor hier aus Zeuge der Uebergabe der Ruſſen an die
tapferen Kameraden des 20 Armeekorps

Nachdem die Haubitzbatterie ihre Geſchütze wieder ab
gebaut hatte trat die kleine Flottille den Rückmarſch nach
der Feſte an Schiff und Geſchütz waren mit friſchem
Grün feſtlich geſchmückt unter der Beſatzung herrſchte
großer Jubel und begeiſtert klang das Deutſchland
Deutſchland über alles durch die Nacht

Der Dampfer Ernſt hat den friedlichen Beruf
wieder aufgenommen das Geſchütz iſt ſeiner Batterie
wieder einverleibt Die Fahrten der Barbara werden
aber nicht nur der beteiligten Beſatzung ſondern auch den
Landesein wohnern am See unvergeßlich ſein

Aus den Vogeſenkämpfen
Feldpoſtbrief eines Kieler Studenten

Ein Kieler Student ſendet den Kieler Neueſten
Nachrichten folgenden Feldpoſtbrief

Jn den franzöſiſchen Vogeſen am 9 Sept 1914
Sehr verehrliche Redaktion

Geſtatten Sie mir Jhnen eine Bitte unterbreiten zu
dürfen Jch bin eivis academiecus der Univerſität Kiel
und eifriger Leſer Jhrer Zeitung geweſen und werde es
o Gott will bei meiner Rückkehr aus dem Kriege wieder
ein Jm Felde eben uns verhältnismäßig ſelten
achrichten aus der Heimat zu an möchte gern über

alles was daheim vorgeht unterrichtet ſein gewiſſer
maßen ſich an der Begeiſterung die über die Siege
unſerer Armee daheim herrſcht mitfreuen und ſo wieder
friſchen Mut und neue Tatkraft aus der Freude über
unſere Taten ſchöpfen Darum bitte ich Sie höflich mir
die Kieler Neueſten Nachrichten ins Feld nachzuſenden
Jch bin ſeit dem 9 Auguſt im Felde Zunächſt im Ober
Elſaß allwo wir als Gefechtsreſerve tätig waren Dann
wurden wir der Armee zugeteilt und nehmen jetzt an den
hartnäckigen und anſtrengenden Gefechten teil Seit
nunmehr drei Wochen liegen wir faſt täglich mehr oder
weniger im Gefecht Es iſt eine harte Arbeit den Gegner
aus den ſtarken verſchanzten Stellungen zu vertreiben
Kaum hat man ihn aus der einen Stellung vertrieben
ſo geht es gegen eine neue womöglich noch feſtere Es
iſt eine harte Arbeit die aber gründlich beſorgt wird
Am aufreibendſten und ſchrecklichſten jedoch iſt der

Kampf in den dunklen dichten Vogeſenwäldern
So ein Waldkampf ſtellt ſtarke Anforderungen an die
Nerven des Mannes Das tauſendfache Echo krachender
Gewehrſchüſſe und das Platzen von Schrapnells und
Granaten verurſachen einen Höllenlärm Das alles läßt
ſich ſchließlich noch ertragen Das Uebelſte jedoch iſt daß
in den dichten Wäldern der Gegner ſehr ſchwer zu er
kennen iſt Es iſt geradezu niederdrückend von allen
Seiten aus dem Hinterhalt Feuer zu bekommen und nicht
wiſſend woher es kommt ſich zu verteidigen Bald
ſchlägt vor einem bald rechts bald links ein Geſchoß ein
So gut es geht ſucht man ſich eine Deckung hinter einem
ſtarken Baum

So wie eben geſchildert iſt es mir kürzlich in einem
Waldgefecht ergangen Es war ein

ohrenbetäubender Lärm
Bald ſtürzte rechts bald links einer von den braven
Leuten meiner Korporalſchaft Jch verbinde einige ſo
gut es mir möglich iſt und weiter geht es in das Waldes
dunkel hinein Sorgfältig nach allen Richtungen auch
in die Baumwipfel ſchauend arbeitet man ſich weiter
nach vorne Plötzlich höre ich von vorne klägliche Laute
die in etwas eigenartiger Betonung geſprochen werden
Jch halte die Laute für Bemühungen unſerer braven
bayeriſchen Soldaten ſich auch mit den mit uns kämpfen
den preußiſchen Landwehrleuten auf Hochdeutſch bemerk
bar zu machen Kommen Sie Kommen Siel ruft es
immer wieder Mit einigen Leuten der Kompagnie bin
ich bis auf etwa 50 Meter herangekommen da ſehen wir
rund zehn Mann der franzöſiſchen Alpenjäger vor uns
die durch Mienen und Gebärden zu verſtehen geben daß
ſie ſich ergeben wollen Wir rufen ihnen auf franzöſiſch
zu die Waffen niederzulegen und ſich nicht zu nähern Als
wir näherkommen nehmen dieſe Schufte jenoch die Waf
W wieder auf und beginnen auf uns zu ſchießen Ein

eutnant von uns fällt von einer Kugel getroffen ſofort
zu Boden

T die Wut der Leute Ein heftiges Feuer beginnt
auf die

hinterliſtigen Geſellen
Bald lebt keiner mehr von ihnen Da erhalten wir auch
von links oben Feuer in die Flanke Das iſt übel Bald
fährt mir denn auch eine Kugel durch den e die
alles was darin iſt zertrümmert Schnürſchuh Kon
ſerven Gewehröl ufw alles iſt hin dazu noch ein Paar
So cken Ratſch da kommt ſchon Wieder eine gepfiffen
diesmal iſt ſie zu kurz das nächſtemal zu weit Jetzt
ſpüre ich wieder etwas Durch meinen vollen Brotbeutel
iſt die el gegangen Mein koſtbares Brot iſt durch
ſchoſſen So geht es eine Weile zu Die Ruhe hat uns
auch nicht einen Augenblick verlaſſen So weiß s be
ſtimmt a zwei Feinde durch meine Kugeln zu Boden
geſtreckt find das iſt mir eine Genugtunng Die Freude

x wie Ein unangenehmes Gefühl für mich ſo dazu
Die Taſchen tronen und ſich nicht weiterſten u können Jch ſehe mich um ob nicht irgendwo

n r e e I Toten r We mere Leute n hier vortrefſit en gewußtNiemand iſt verwundet oder tot Al hleibt mir nichts

anderes übrig als zurückzukriechen Das ſoll unauf
le geſchehen in dem dichten Rankenwerk von Brom

äuchern Meine Hoſe geht dabei etwas in Fetzen
Rechts und links ſchlagen noch immer ſſe mir
ein bin ich aus dem feuerbedeckten Raum heraus
und ich kann mich unbehindert in den Beſitz eines neuen
Gewehres ſetzen

Mittlerweile iſt das Gefecht beendet und alles wird
wieder geſammelt Aber viele kommen nicht mehr Nur
ein kleines Häufchen ſchart ſich zunächſt um den leichtver
letzten Hauptmann Von dem anſtrengenden Kampf iſt
alles ermattet Schweigend folgt alles dem Führer und
Ruhe legt ſich über den Kampfplatz Bald ſinkt auch die

r t rn in n z r Kile degibt man ſi ampfplatz zur Ruhe rings umen von Toten Nichts ſt mehr den e
rieger Was wird dir der Morgen bringen Vielleicht

o

ſchon das tödliche Blei, ſo mag ſich mancher war
bisher der ſchrecklichſte Tag in dieſem weimal
bin ich während der Abfaſſung des Briefes von feind
lichem Artilleriefeuer überraſcht worden und habe das
Schreiben einſtellen müſſen Hoffentlich kann ich recht
bald wieder in den Kieler Neueſten Nachrichten aus der
Heimat und Siegesberichte leſen

Kreuzer Stettin im Gefecht
Der Magiſtrat der Stadt Stettin hat an den

Kommandanten des Kreuzers Stettin der in der Nord
ſee ein ſchweres Gefecht mit überlegenen
engliſchen Kriegsſchiffen gehabt hat folgendes
Telegramm gerichtet

Durch private Nachrichten von dem heldenmütigen
Kampfe unſeresPatenſchiffes in der Nordſee am 28 Aug
gegen eine vielfache engliſche Uebermacht in Kenntnis
geſetzt beglückwünſchen wir voll Freude und Stolz die
wackere Beſatzung und ihren Herrn Kommandanten
aufs herzlichſte zu ihrer ruhmeswürdigen Haltung

Der Magiſtrat der Stadt Stettin gez Ackermann

Die Spionenfurcht in England wächſt
London in Erwartung der Zeppeline

Kopenhagen 20 September Die Zeitung Po
litiken meldet aus London Die Spionenfurcht iſt in
letzter gewachſen Zahlreiche Deutſche ſind
verhaftet worden einzelne ſollen unter dem Kriegs
recht hingerichtet worden ſein Morning Poſt
warnt die in England wohnenden Deutſchen Anlaß 4

t

Mißtrauen zu geben weil dann auch unſchuldige Deutſ
zu leiden hätten Ein Angriff aus der Zu
wird ſehr gefürchtet und deshalb eifrig Wache
gehalten um nicht von deutſchen Luftſchiffen und Flug
zengen überraſcht zu werden Auf dem ar in
der Nähe des Parlaments und am Obelisken der Kleo
patra ſind zahlreiche große Scheinwerfer aufgeſtellt die
nachts den Himmel abſuchen Auf den in der e ge
legenen Hotels Cecil Savoy und Morſel ſind Maſchi
nengewehre und Haubitzen aufgeſtellt um Angriffe aus
der Luft abzuwehren

Die perfiden Engländer

Budapeſt 20 September Die r r re
geſellſchaft meldet daß der Dampfer Bathory der
vor Ausbruch des Krieges in Havre geankert und einen
franzöſiſchen Freibrief zur Rückkehr in die
S erhalten hatte von den Engländern nächſt

igo ver ſenkt und die Mannſchaft kriegsgefangen nach
Worcheſter gebracht worden wäre

Einziehung der belgiſchen Fahnen in Brüſſel
Brüſſel 20 September Geſtern war der Reſt der

ausgehängten belgiſchen Fahnen aus Brüſſel verſchwun
den Der Befehl des n en e wurde durch
Maueranſchläge vom Bürgermeiſter Max erläutert Jm
übrigen hat die ſtädtiſche Polizei mit unſeren Truppen
gemeinſam gut gearbeitet Jnfolgedeſſen iſt bisher nur
ein einziger Angriff von Ziviliſten auf einen Poſten
vorgekommen Der Täter wurde feldgerichtlich zum Tode
verurteilt Der Bürgerſchaft wurde dies durch Mauer
anſchlag bekannt gegeben Die Meldungen daß Bürger
meiſter Max öffentlich provokatoriſch aufgetreten ſei und
bewußt falſche Kriegsnachrichten verbreitet habe ſind bis
her nicht nachgewieſen worden Sollten dem Bürger
meiſter Jntrigen gegen die deutſche Militärgewalt nach
gewieſen werden ſo wird er ſofort entfernt werden

Der Chef des franzöſiſchen Flugweſens gefallen
Unter den Gefallenen der letzten Kämpfe befindet ſich

nach holländiſchen Meldungen auch General Voques
der lange der Chef des franzöſiſchen Flugweſens war Er
fiel bei Bar le Duc

Begleitverſe
zu allerhand Liebesgaben für die Soldaten

Socken
Wir warmen weichen Socken
Sind nicht fürs Stubenhocken
Wir ſtiefeln mit in Sturm und Schlacht
Tun unſ re Pflicht bei Tag und Nacht
Wenn auch die Fetzen fliegen
Wir ſiegen

Nähzeug
Sechs Wochen hinter den Franzoſen
Das ſtrapaziert ſo Rock wie Hoſen
Feldmarſchbereit im FutteralDer Zwirn ſchwarzweiß der Hut von Stahl

Faberſtifte mit Hülſen
Der Bleiſtift ſonſt ein ſchwacher Schelm
e trägt er auch den Eiſenhelm

ird nicht im Kampfe feiern
Die Fabers das ſind Bayern

Soldatenfeldpoſtkarten
O laßt nicht auf euch warten
Vom Kaiſerſchloß zum Wächterhaus
Die Männer zogen alle aus
Die Frauen aber warten

auf Karten
H v M in der Tgl Rdſch

28 Ahr früh
erſcheint täglich mit den allerneueſten
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen die

Kriegszeitung des GeneralAnzeigers

Die Kriegszeitung koſtet bei freier Zuſtellung ir
Halle a S monatlich 40 Pfg Bei Abholung aus
unſeren Ausgabeſtellen monatlich 30 Pfg

Einzel Exemplare
koſten J Pfg
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üher meinen Erfolg iſt aber ſehr kurz
dem Schilf an der Thiergartenſpitze und an einem Feld Kugel ſchon trifft mein Gewehr und macht es aehrgu he

denn die nächſte
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